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Firmeninfo

ApoRisk GmbH

Ewald-Renz-Str. 1

D 76669 Bad Schönborn

 

Telefon: +49 (7253) 802-1000

Telefax: +49 (7253) 802-1001

Website: http://www.aporisk.de

 

Firmenbeschreibung/Boilerplate

Die ApoRisk® GmbH ist ein Versicherungsmakler, der sich auf die Bedürfnisse der Apotheker und ihrer

Mitarbeiter spezialisiert hat. Das Maklerunternehmen arbeitet nach modernem Direktkonzept über ein

aufwendig gestaltetes Internetportal ( www.aporisk.de / www.pharmarisk.de ), verbunden mit einen

Beratungsservice unter kostenloser Infohotline (Tel.: 0800. 919 0000) und kostenlosem Fax (0800. 919

6666). Das Internetportal bietet nicht nur detaillierte Informationen zu Wirtschafts- und

Versicherungsfragen, sondern unter ‚Aktuell' auch eine Übersicht der wichtigsten Branchenmeldungen

aus dem gesamten Gesundheitsbereich. Der Wegfall aufwendiger Vertriebsstrukturen schont die Kosten

und kommt den Policen zugute. Als Makler ist ApoRisk zudem unabhängig von bestimmten

Versicherungsunternehmen und kann somit alle Versicherer auf den Prüfstand stellen. Mithilfe

ausgefeilter Software wird dann aus allen am Markt verfügbaren Policen ein optimales, individuell auf die

Bedürfnisse abgestimmtes Angebot erstellt. Das heißt, die Beratung beschränkt sich nicht nur auf

Produkte, sondern hat die tatsächlichen Risiken im Blick. Das individuelle Angebot kann bei Bedarf alle in

der Apotheke auftretenden Geschäfts- und Privatrisiken sowohl für den Apotheker wie für seine

Mitarbeiter einbeziehen. Die Allgefahren-Apothekenversicherung PharmaRisk ist zum Beispiel ein

möglicher Ansatz zu einer umfassenden Geschäftsversicherung, die in einer Police die wichtigsten

Risiken des Apothekenbetriebs abdeckt (Deckungsübersicht:

http://www.pharmarisk.de/apothekenversicherung-checkliste.html ), angefangen von der

Betriebshaftpflicht und weiteren Haftungsansprüchen Dritter bis zu Sachsubstanzschäden und

Ertragsausfälle infolge Betriebsunterbrechung. Diese Zusammenfassung der Apothekenrisiken in einem

Vertrag spart ebenfalls Zeit und Kosten: eine Versicherung gegen viele Risiken, ein Ansprechpartner und

eine einfache Berechnung des Beitrages. Genauso umfangreich ist eine Risikoabdeckung auf der

privaten Seite möglich von Gesundheit über Vorsorge und Sicherheit bis zu den Finanzen. Für die

Mitglieder namhafter Standesorganisationen bietet ApoRisk außerdem besondere Leistungen und Tarife

an, die nur im Rahmen einer derartigen Solidargemeinschaft der Apotheker möglich sind. Die Grundlage

für die Erhaltung der Zufriedenheit und die Rechtfertigung des Vertrauens unserer Kunden ist der hohe

Qualitätsstandard unserer Produkte und Dienstleistungen.

 

Ansprechpartner

Herr Arslan Günder

ApoRisk GmbH Geschäftsführer

Tel.: +49 (7253) 802-1000

Fax: +49 (7253) 802-1001

Herr Eduard Rüsing

Freier Fachjournalist

Presseansprechpartner

Tel.: +49 (721) 40-3000

Fax: +49 322237575-78

Herr Paul Vermeehren

Freier Fachjournalist

Presseansprechpartner

Tel.: +49 (721) 40-3000

Fax: +49 322237575-78

 

Erstellt am: 21.04.2011
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Übersicht der Pressemeldungen

 

Datum Überschrift Kategorie BoxID

 

19.04.2011 Der Ästhet Gesundheit & Medizin 226992

 

19.04.2011 Online-Umfrage für Apothekenangestellte Gesundheit & Medizin 226991

 

19.04.2011 Nacht-Milchkristalle mit neuer Pharmazentralnummer Gesundheit & Medizin 226990

 

19.04.2011 FSME-Impfquote bei 26 Prozent Gesundheit & Medizin 226989

 

19.04.2011 Neues Institut erforscht Infektionen Gesundheit & Medizin 226988

 

19.04.2011 Burnout belastet Wirtschaft Gesundheit & Medizin 226987

 

19.04.2011 Pradaxa zur Schlaganfallprävention Gesundheit & Medizin 226986

 

19.04.2011 Ärzte fordern Artesunat statt Chinin Gesundheit & Medizin 226984

 

19.04.2011 Novartis scheitert mit Neuauflage von Prexige Gesundheit & Medizin 226982

 

19.04.2011 "Freitag des Feuers" in Apotheken Gesundheit & Medizin 226981

 

19.04.2011 Angriff auf Apotheker-Vereinskonto Gesundheit & Medizin 226978

 

19.04.2011 Medigene will nach Kanada Gesundheit & Medizin 226977

 

19.04.2011 Apotheken-Franchise in der Ecke Gesundheit & Medizin 226976

 

19.04.2011 Apotheken werben mit Pharmaherstellern Gesundheit & Medizin 226973

 

19.04.2011 Gesundheitsbehörde veröffentlicht Krankenhausverzeic... Gesundheit & Medizin 226970

 

19.04.2011 Berliner Kinder mit guter Gesundheit - Einschulungsd... Gesundheit & Medizin 226968

 

19.04.2011 Krebs vorbeugen und früh erkennen - Top-Thema im Onl... Gesundheit & Medizin 226966

 

18.04.2011 Substitution von Antidiabetika - wann kann sie probl... Gesundheit & Medizin 226963

 

18.04.2011 Organspende-Aktion "In jedem steckt ein Lebensretter... Gesundheit & Medizin 226961

 

18.04.2011 Magnesium-Diasporal 400 Extra - HV-Display mit Probe... Gesundheit & Medizin 226958

 

18.04.2011 Medikinet für Erwachsene zugelassen Gesundheit & Medizin 226957

 

18.04.2011 Staatsanwalt prüft FSME-Impfung Gesundheit & Medizin 226956

 

18.04.2011 Ärzte retten Bootsflüchtlinge Gesundheit & Medizin 226954

 

18.04.2011 Apotheker drohen neun Jahre Haft Gesundheit & Medizin 226953

 

18.04.2011 Eine Talk-Show für Friedemann Schmidt Medien & Kommunikati... 226952

 

18.04.2011 Modriger Geruch bei Topamax Gesundheit & Medizin 226951

 

18.04.2011 Vereinigte IKK ist pleite Gesundheit & Medizin 226949

 

18.04.2011 Einwanderer sollen pflegen dürfen Gesundheit & Medizin 226948

 

18.04.2011 Hospiz-Stiftung: Auch Heime brauchen BTM-Depots Gesundheit & Medizin 226947

 

18.04.2011 Zyto-Apotheker fühlen sich abgedrängt Gesundheit & Medizin 226944

 

18.04.2011 J&J will Implantate-Hersteller kaufen Gesundheit & Medizin 226943

 

18.04.2011 1€ für DocMorris-Apotheke Gesundheit & Medizin 226942
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18.04.2011 Bienen-Apotheken besetzen München Gesundheit & Medizin 226941

 

17.04.2011 Vegetarier leben gesünder Gesundheit & Medizin 226499

 

17.04.2011 Vorsicht, Verwechslungsgefahr! Gesundheit & Medizin 226498

 

17.04.2011 Suche nach scharfen Waffen Gesundheit & Medizin 226497

 

17.04.2011 Wein erfüllt den Ruf einer perfekten Geldanlage Finanzen & Versicher... 226496

 

17.04.2011 Wie berechnet man die Wohnungsgröße richtig? Gesundheit & Medizin 226495

 

17.04.2011 In manchen Öko-Fonds stecken auch Atom-Aktien Finanzen & Versicher... 226494

 

17.04.2011 Hersteller verkleinern unbemerkt Packungsgrößen Finanzen & Versicher... 226492

 

17.04.2011 So entgehen Sparer den Fallen der Riester-Rente Finanzen & Versicher... 226491

 

16.04.2011 Mit alten Waffenröcken lässt sich viel Geld machen Gesundheit & Medizin 226489

 

16.04.2011 Ausschüttungen können Anlegern die Rendite kosten Finanzen & Versicher... 226487

 

16.04.2011 Der Dollar verliert den Weltkrieg der Währungen Finanzen & Versicher... 226484

 

16.04.2011 Der trügerische Traum vom mühelosen Reichtum Finanzen & Versicher... 226481

 

15.04.2011 Die gut versteckten Fallen bei der Riester-Rente Finanzen & Versicher... 226485

 

15.04.2011 Grille statt Gulasch Gesundheit & Medizin 226480

 

15.04.2011 Schizophrenie in Körperzellen nachgewiesen Gesundheit & Medizin 226479

 

15.04.2011 Gesundheitsministerin Dr. Monika Stolz: "Maßnahmen z... Gesundheit & Medizin 226477

 

15.04.2011 Was Männer fragen Gesundheit & Medizin 226476

 

15.04.2011 Sativex in Tschechien zugelassen Gesundheit & Medizin 226473

 

15.04.2011 Mediq startet Versandapotheke Gesundheit & Medizin 226472

 

15.04.2011 Bundesrat erlaubt BTM-Notfalldepots Gesundheit & Medizin 226470

 

15.04.2011 Ausland stützt Anzag Finanzen & Versicher... 226467

 

15.04.2011 Müller verkauft Teststreifen Gesundheit & Medizin 226466

 

15.04.2011 Belara wird Grünenthal fehlen Finanzen & Versicher... 226465

 

15.04.2011 Glaxo verkauft Alli, Lactacyd, Granufink und Abtei Gesundheit & Medizin 226463

 

15.04.2011 AvidiaMed zahlt Apotheken 80 Euro pro Patient Gesundheit & Medizin 226462

 

15.04.2011 Ricola hält Umsatz in einem schwierigen Währungsumfe... Finanzen & Versicher... 226457

 

15.04.2011 "Ich achte auf Strümpfe mit Stützwirkung" Gesundheit & Medizin 226453

 

15.04.2011 Kein Straußenfleisch wegen H5N2 Gesundheit & Medizin 226452

 

15.04.2011 "100 Prozent Natur" mit Sibutramin Gesundheit & Medizin 226451

 

14.04.2011 Manuelle Verblisterer trafen sich zum dritten MTS Sy... Gesundheit & Medizin 226297

 

14.04.2011 Iberogast - damit das Osterfest nicht auf den Magen ... Gesundheit & Medizin 226294

 

14.04.2011 »VSA erleben« Gesundheit & Medizin 226292

 

14.04.2011 Patientenindividuelle Versorgung Gesundheit & Medizin 226289
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14.04.2011 Helios zahlt Ärzten mehr Geld Finanzen & Versicher... 226287

 

14.04.2011 Warnhinweise für Antiepileptika Gesundheit & Medizin 226284

 

14.04.2011 Rezeptvorteil für Tebonin und Gingium Gesundheit & Medizin 226283

 

14.04.2011 Finnland erlaubt Versandhandel Gesundheit & Medizin 226281

 

14.04.2011 Kassen beharren auf Zuzahlung Gesundheit & Medizin 226277

 

14.04.2011 AMNOG mit Nebenwirkung Gesundheit & Medizin 226274

 

14.04.2011 Tipps und Tricks für schmerzende Füße und schwere Be... Gesundheit & Medizin 226271

 

14.04.2011 25 Jahre Krebsinformationsdienst im Deutschen Krebsf... Gesundheit & Medizin 226270

 

14.04.2011 Value oder Growth - Anlagestrategien im Vergleich Finanzen & Versicher... 226269

 

14.04.2011 Energie-Sanierung ist ein Verlustgeschäft Finanzen & Versicher... 226268

 

14.04.2011 Vermögensverwalter sind die Alternative zur Bank Finanzen & Versicher... 226267

 

14.04.2011 Inflation frisst Rentenplus sofort wieder auf Finanzen & Versicher... 226265

 

14.04.2011 Stada darf gegen Aliud antreten Verbraucher & Recht 226264

 

14.04.2011 "Ackermann ist einer der gefährlichsten Banker der W... Finanzen & Versicher... 226261

 

14.04.2011 Anleger pfeifen auf Warnungen Finanzen & Versicher... 226260

 

14.04.2011 "Zur Rose": Träume auf der grünen Wiese Gesundheit & Medizin 226259

 

14.04.2011 AvidiaMed verblistert für Osthessen Gesundheit & Medizin 226257

 

14.04.2011 7000 Totgeburten - jeden Tag Gesundheit & Medizin 226255

 

14.04.2011 Oh wie peinlich Gesundheit & Medizin 226254

 

14.04.2011 Meditation lindert Schmerzen so gut wie Arznei Gesundheit & Medizin 226252

 

14.04.2011 Hirnscan soll Alzheimer-Vorhersage verbessern Gesundheit & Medizin 226253

 

14.04.2011 Herpes auch ohne Symptome übertragbar Gesundheit & Medizin 226250

 

14.04.2011 Desitin will nicht substituiert werden Gesundheit & Medizin 226249

 

14.04.2011 Umfrage: Heime oder Kassen sollen Kosten tragen Finanzen & Versicher... 226248

 

14.04.2011 Ärzte und Apotheker wollen sich entlasten Gesundheit & Medizin 226243

 

13.04.2011 Größere Therapiesicherheit nützt dem Patienten und s... Gesundheit & Medizin 225707

 

13.04.2011 "Verbesserte Patientenberatung durch Ärzte und Apoth... Gesundheit & Medizin 225705

 

13.04.2011 BMG: Keine Beschränkung der Freiwahl Gesundheit & Medizin 226241

 

13.04.2011 Masernausbruch in Ba-Wü Gesundheit & Medizin 226238

 

13.04.2011 Kein Anspruch auf Arzneimittelgesetz Gesundheit & Medizin 226235

 

13.04.2011 Depressionen kosten 22 Mrd. Euro Gesundheit & Medizin 226233

 

13.04.2011 Königlicher Urlaub für Apotheker Gesundheit & Medizin 226232

 

13.04.2011 Actavis will in Polen kaufen Finanzen & Versicher... 226230

 

13.04.2011 City BKK in finanzieller Schieflage Finanzen & Versicher... 226227
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QR-Code*

BoxId: 224924 · Kategorie: Finanzen & Versicherungen

Auch der Fiskus freut sich über Dividenden

 

Bad Schönborn, 07.04.2011, Der Fiskus zwackt nicht nur einen Teil der

Unternehmensgewinne ab, sondern hält bei Dividendenausschüttungen auch beim

Anleger die Hand auf. Nur wenige Unternehmen beglücken ihre Anleger mit

steuerfreien Dividenden.

Dividenden unterliegen seit dem 1. Januar 2009 grundsätzlich der

Abgeltungsteuer. Das heißt, die Bank behält von jeder Dividendenzahlung 25

Prozent zuzüglich Solidaritätszuschlag ein, sobald der Sparerfreibetrag des

Kunden von 801 Euro überschritten ist. Das heißt, der Fiskus verdient nicht nur an

den Unternehmensgewinnen über Körperschaft- und Gewerbesteuer mit, sondern

er hält auch beim Anteilseigner die Hand auf. Von 100 Euro Dividende landen

26,38 Euro direkt beim Fiskus.

Weiterlesen: http://bit.ly/gmA9wW

Presseinformationen: http://www.aporisk.de/presse

Weitere Informationen: http://www.aporisk.de/nachrichten

Die Webversion dieser Pressemeldung finden Sie unter:

http://www.lifepr.de/w/PM-4TJW-33A
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QR-Code*

BoxId: 224923 · Kategorie: Finanzen & Versicherungen

Gold ist nicht gleich Gold

 

Bad Schönborn, 07.04.2011, Der Goldpreis steigt und steigt - die Chance für

Anleger, weiter auf das Edelmetall zu setzen. Aber Gold ist nicht gleich Gold,

neben Barren und Münzen gibt es auch andere Anlegemöglichkeiten.

Seit Monaten steigt der Goldpreis von Rekordhoch zu Rekordhoch. Anleger, die

von weiter anziehenden Notierungen ausgehen, haben mehrere Möglichkeiten, auf

das Edelmetall zu setzen.

Goldbarren und -münzen

Wer Gold zu Hause lagern möchte, hat die Auswahl aus einer Reihe

unterschiedlichster Stückelungen von Barren und Münzen. Viele Goldhändler

bieten ihre Dienste mittlerweile auch im Internet an.

Vorteil: Das zu Hause gelagerte Gold kann jederzeit wieder verkauft werden.

Gewinne sind steuerfrei. Nachteil: Barren und Münzen können gestohlen werden.

Und je kleiner die Barren oder Münzeinheiten sind, desto höher sind die

Preisaufschläge und die Differenz zwischen Ankaufs- und Verkaufspreis.

Gold-ETCs

Eine Alternative kann die Investition in Gold-ETCs (Exchange Traded

Commodities) sein. Die Entwicklung dieser Wertpapiere orientiert sich am

Goldpreis. Bei ETCs handelt es sich um Schuldverschreibungen der Emittenten -

aus rechtlicher Sicht also um Zertifikate, die ein Emittentenrisiko bergen. Allerdings

werden diese Produkte im Gegensatz zu normalen Zertifikaten in der Regel

physisch mit Gold besichert. Dadurch soll das Ausfallrisiko minimiert werden. Ein

Beispiel dafür ist der in Deutschland meistverkaufte Gold-ETC "Xetra-Gold" von

der Deutschen Börse (WKN: A0S9GB). Derzeit lagern fast 50 Tonnen Gold im

deutschen Zentraltresor für Wertpapiere in Frankfurt. Das entspricht einer

Anlagesumme von etwa 1,6 Milliarden Euro.

Vorteil: Kauf und Verkauf der ETCs ist unkompliziert und jederzeit möglich. Bei

Gold-ETCs besteht zudem die Möglichkeit, sich das Gold auch nach Hause liefern

zu lassen. Nachteil: Die Lagerung von Gold in Tresoren kostet Gebühren. Bei

Xetra-Gold sind es 0,357 Prozent per annum. Weiterer Nachteil: Machen

ETC-Anleger von ihrem Recht Gebrauch und lassen sich ihren Goldanteil

aushändigen, erfahren sie, dass der jeweils aktuelle ETC-Preis nur einen

theoretischen Wert hat. "Der Preis von Xetra-Gold orientiert sich am aktuellen

Spotpreis von Gold. Doch zu diesem Preis wird niemals Gold geliefert. Die

Formung von Barren, der Transport und die Versicherung kosten Geld. Das alles

müssen Anleger zahlen, wenn sie sich Barren liefern lassen", sagt Önder Ciftci,

Gründer und Geschäftsführer des Edelmetallhändlers Ophirum.

Weiterlesen: http://bit.ly/e7FeVH

Presseinformationen: http://www.aporisk.de/presse
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Weitere Informationen: http://www.aporisk.de/nachrichten

Die Webversion dieser Pressemeldung finden Sie unter:

http://www.lifepr.de/w/PM-4TJV-76B
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QR-Code*

BoxId: 224922 · Kategorie: Gesundheit & Medizin

Untätigkeit ist tödlich. Antibiotikaresistenzen breiten sich

in der Europäischen Region weiter aus

Who schlägt am Weltgesundheitstag Alarm

Kopenhagen, 07.04.2011, Jedes Jahr sterben nach Schätzungen allein in den

Ländern der Europäischen Union über 25 000 Menschen an Infektionen mit

antibiotikaresistenten Bakterien, die meist im Krankenhaus erworben wurden. Die

tatsächlichen Zahlen für die gesamte Europäische Region der WHO, zu der 53

Länder gehören, sind nicht bekannt, da hier keine Daten vorliegen, aber es gibt

Anzeichen dafür, dass die Situation sogar noch schlimmer ist. Ärzte und

Wissenschaftler in der gesamten Region befürchten, dass aufgrund des

rücksichtslosen Einsatzes von Antibiotika - und der daraus resultierenden

Entstehung und Ausbreitung antibiotikaresistenter Bakterien - eine Rückkehr zu

Verhältnissen droht, wie sie vor Entdeckung der Antibiotika herrschten, und

einfache Infektionen nicht mehr behandelbar und alltägliche Eingriffe und

Interventionen mit lebensbedrohlichen Gefahren verbunden wären.

Anlässlich des Weltgesundheitstages 2011, der unter dem Motto "Wer heute nicht

handelt, kann morgen nicht mehr heilen" steht, unterstreicht das

WHO-Regionalbüro für Europa die reale und akute Gefahr, dass lebensrettende

Antibiotika ihre Wirkung verlieren, und mobilisiert im Kampf gegen Untätigkeit,

Unwissenheit und Verantwortungslosigkeit. Es ruft alle maßgeblichen Akteure -

politische Entscheidungsträger und Planer, Bürger, Patienten, praktizierende und

verschreibende Ärzte, Tierärzte, Landwirte, Apotheker und die pharmazeutische

Industrie - dazu auf, Antibiotika sachgemäß und verantwortungsbewusst

anzuwenden, um den Kampf gegen Antibiotikaresistenzen möglichst wirksam zu

unterstützen.

"Wir müssen heute Alarm schlagen, weil wir an einem entscheidenden Punkt

angekommen sind, an dem Antibiotikaresistenzen ein nie da gewesenes Ausmaß

erreicht haben und neue Antibiotika nicht schnell genug zur Verfügung stehen

werden", sagte Zsuzsanna Jakab, WHO-Regionaldirektorin für Europa. "Antibiotika

sind eine ungeheuer wichtige Entdeckung, doch wir wissen sie nicht mehr zu

schätzen und setzen sie stattdessen übermäßig oder unsachgemäß ein; deshalb

gibt es heute Super-Erreger, die auf kein Arzneimittel mehr ansprechen.

Angesichts des wachsenden Reise- und Handelsvolumens in Europa und weltweit

müssen sich die Bürger darüber im Klaren sein, dass kein Land in Sicherheit ist,

bis alle Länder gegen dieses Problem ankämpfen."

Die Antwort des WHO-Regionalbüros für Europa

Die Entstehung antimikrobieller Resistenzen ist ein komplexes Problem, das durch

eine Vielzahl miteinander verknüpfter Faktoren bedingt ist; deshalb sind

sektorübergreifende Gegenmaßnahmen dringend erforderlich. Antibiotika gehören

zu den wichtigsten antimikrobiellen Mitteln, und das Regionalbüro arbeitet in vielen

Bereichen mit den Mitgliedstaaten zusammen: Surveillance der

Antibiotikaresistenz; vernünftiger Umgang mit Antibiotika; Infektionsprävention und

-bekämpfung; Forschung und Innovation. Es möchte seine Anstrengungen

intensivieren und hat dazu einen strategischen Aktionsplan ausgearbeitet, den es

allen Gesundheitsministern in der Region auf der jährlichen Tagung des

Regionalkomitees im September 2011 vorstellen wird. Das Regionalbüro unterhält
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enge Kontakte zu verschiedenen EU-Institutionen wie der Europäischen

Kommission, dem Europäischen Zentrum für die Prävention und die Kontrolle von

Krankheiten und der Europäischen Behörde für Lebensmittelsicherheit, aber auch

mit Instituten für Bevölkerungsgesundheit wie dem Nationalen Institut für

öffentliche Gesundheit und Umwelt (RIVM) in den Niederlanden und mit

nichtstaatlichen Organisationen wie ReAct in Schweden.

Eine Reihe von Mitgliedstaaten der Europäischen Region hat schon demonstriert,

was zur Bekämpfung der Antibiotikaresistenz getan werden kann, doch in vielen

anderen Ländern gibt es keine nationalen Vorschriften für die Verwendung von

Antibiotika, erhalten Tiere Antibiotika zur Wachstumsförderung oder

Krankheitsprävention und betreiben Unternehmen eine verantwortungslose

Verkaufsförderungspolitik. In zu vielen Ländern können Antibiotika von Jedermann

ohne Rezept erworben und von Landwirten ohne Verschreibung nach eigenem

Gutdünken eingesetzt werden. Außerdem werden sie von Ärzten nur allzu

leichtfertig oder gänzlich zu Unrecht verschrieben und von den Bürgern zur

Behandlung von viralen Infektionen wie Grippe und Erkältung angewandt, die viele

(fälschlicherweise) für mit Antibiotika behandelbar halten.

Eine informelle Untersuchung in 21 Ländern im östlichen Teil der Europäischen

Region ergab, dass in 14 von ihnen Antibiotika rezeptfrei erhältlich sind. Nur sieben

der 21 Länder verfügen über einen nationalen Aktionsplan gegen

Antibiotikaresistenz, und ebenfalls nur sieben über eine nationale

Koordinierungsstelle. In weniger als der Hälfte der untersuchten Länder gab es

nationale Leitlinien für Handhygiene in Gesundheitseinrichtungen, nur ein Drittel

der Länder verfügte über ein nationales Surveillance-System mit Datenbank für

Antibiotikaresistenzen.

Mit Sensibilisierungskampagnen konnte der übermäßige Einsatz von Antibiotika

teilweise erfolgreich bekämpft werden, und einige Länder können nachweisen,

dass eine ständige Abnahme des Antibiotikaverbrauchs zu einer entsprechenden

Abnahme der Resistenzbildung führt. Durch strenge Infektionspräventions- und

-bekämpfungsprogramme im Krankenhausbereich, etwa durch einfache

Handhygiene, kann etwa das Auftreten des methicillin-resistenten Staphylococcus

aureus (MRSA), des gefürchteten Krankenhausbakteriums, signifikant reduziert

werden.

Resistenzen breiten sich von der Nahrungskette und der Umwelt aus

Antibiotikaresistente Bakterien und Resistenzgene können durch Kontakt mit

Lebensmitteln oder Zuchttieren auf den Menschen übertragen werden. Dies ist auf

die übermäßige und missbräuchliche Anwendung von Antibiotika zur

Krankheitsprävention oder Wachstumsförderung bei Zuchttieren zurückzuführen. In

manchen Ländern kommen Antibiotika bei Tieren offenbar mehr zur Anwendung

als in der Humanmedizin. Manche Antibiotika wie Ciprofloxacin sind von

entscheidender Bedeutung für die Humanmedizin, werden aber gleichzeitig von

Tierärzten in großem Umfang an Zuchttieren eingesetzt. So entstehen

Arzneimittelresistenzen, die sich auf den Menschen ausbreiten können. Zwar ist

die Verwendung von Antibiotika zur Wachstumsförderung seit 2006 in der

Europäischen Union verboten, doch ist dies nicht in allen Ländern der

Europäischen Region der WHO der Fall. Das Auftreten von Infektionen mit

resistenten Erregern wie Salmonella und Campylobacter, zwei verbreiteten, durch

Lebensmittel übertragenen Bakterien, steht in eindeutigem Zusammenhang mit
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dem Einsatz von Antibiotika in der Viehzucht.

Neue Antibiotika

Die Notwendigkeit neuer Antibiotika wächst in dem Maße, in dem sich Resistenzen

in den Ländern der Europäischen Region ausbreiten und die Behandlung von

Infektionen wie Blutvergiftungen sehr erschweren, selbst bei Einsatz von

Reserveantibiotika wie Carbapenemen. So enthält z. B. das zunehmend

verbreitete Resistenzgen NDM-1 (New Delhi metallo-ß-lactamase-1) ein Enzym,

das Carbapeneme wirkungslos machen kann. Derzeit sind nur sehr wenige

Antibiotika zur Bekämpfung resistenter Bakterien in Entwicklung, und die weltweite

Ausbreitung hochgefährlicher Resistenzgene gilt unter Experten als

Albtraum-Szenario. Die multiresistente Tuberkulose, die im östlichen Teil der

Region ein sehr großes Problem darstellt, breitet sich weiter aus und bedroht viele

Menschenleben.

Veranstaltungen

Am 7. April 2011 wird das WHO-Regionalbüro für Europa eine neue regionale

Strategie zur Eindämmung der Antibiotikaresistenzen vorstellen. Zum

Weltgesundheitstag werden zahlreiche Veranstaltungen in allen Teilen der

Europäischen Region stattfinden, u. a. Pressegespräche und Fachtagungen: In

Moskau sind die Zielgruppe die russischsprachigen Länder; in anderen Städten

liegen die Schwerpunkte auf der Entstehung neuer Mechanismen der

Antibiotikaresistenz (London), auf der Sensibilisierung für die Notwendigkeit neuer

Antibiotika (Straßburg), auf der dringenden Notwendigkeit der Bekämpfung der

multiresistenten Tuberkulose (Kiew) oder auf der Förderung eines umsichtigen

Umgangs mit Antibiotika sowie der Infektionsprävention (Kopenhagen); in Rom

schließlich wird eine neue Publikation mit dem Titel Tackling antibiotic resistance

from a food safety perspective in Europe [dt.: Bekämpfung von Antibiotikaresistenz

in Europa aus Sicht der Lebensmittelsicherheit] vorgestellt.

Faktenblätter und sonstige Informationen finden Sie auf der Website des

WHO-Regionalbüros für Europa.

Kontakt

Weitere Auskunft erteilen:

Bernardus Ganter

Leitender Berater, Übertragbare Krankheiten

WHO-Regionalbüro für Europa

Mobiltel.: + 45 20 45 92 73

E-Mail: bga@euro.who.int

Hilde Kruse

Programmleiterin, Lebensmittelsicherheit

Europäisches Zentrum der WHO für Umwelt und Gesundheit, Rom

WHO-Regionalbüro für Europa

Tel.: +39 064877525

E-Mail: hik@ecr.euro.who.int

Kees de Joncheere

Arzneimittel und Gesundheitstechnologien
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WHO-Regionalbüro für Europa

Tel.: +45 39 17 14 32

E-Mail: cjo@euro.who.int

Viv Taylor Gee

Kommunikationsberaterin

WHO-Regionalbüro für Europa

Tel.: + 45 39 17 12 31

Mobiltel.: +45 51 16 20 96/+45 2272 3691

E-Mail: vge@euro.who.int

Albena Arnaudova

Kommunikationsreferentin

WHO-Büro bei der Europäischen Union, Brüssel

Tel.: +32 25064658

E-Mail: arnaudovaa@who-eu.be

http://www.euro.who.int/de/home

Presseinformationen: http://www.aporisk.de/presse

Weitere Informationen: http://www.aporisk.de/nachrichten

Die Webversion dieser Pressemeldung finden Sie unter:

http://www.lifepr.de/w/PM-4TJU-BE0
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Gesundheitsministerin Dr. Monika Stolz ruft am

Weltgesundheitstag 2011 zum verantwortungsbewussten

Umgang mit Antibiotika auf

Antibiotikaresistenzen gemeinsam verhüten und bekämpfen

Stuttgart, 07.04.2011, "Der Anstieg von resistenten Krankheitserregern bereitet

zunehmend Probleme bei der Behandlung von Patienten. Die Behandlungszeiten

werden länger und auf die Patienten kommen zusätzliche Belastungen durch eine

verzögerte oder nicht eintretende Heilung zu. Wir haben in Baden-Württemberg mit

unserer Ende 2010 in Kraft getretenen Krankenhaushygieneverordnung einen

wichtigen Schritt unternommen, um Antibiotikaresistenzen zu bekämpfen. Es sind

aber weitere Maßnahmen in anderen Bereichen notwendig, um die Patientinnen

und Patienten noch besser vor multiresistenten Keimen zu schützen", sagte

Sozialministerin Dr. Monika Stolz am Donnerstag (7.4.).

Ursache für die Zunahme an antimikrobiell resistenten Krankheitserregern sei der

weit verbreitete und häufig unsachgemäße Einsatz von Antibiotika.

Baden-Württemberg unterstütze daher die Deutsche Antibiotika-Resistenzstrategie

"DART" des Bundes, die das Ziel hat, Antibiotika-Resistenzen zu erkennen, zu

verhüten und deren weitere Ausbreitung zu bekämpfen. Antibiotika zielgerichtet zu

verordnen sei ein wichtiges Element dieser Strategie. "Wir brauchen in

Deutschland für die Ärzte einheitliche und verbindliche Leitlinien für die

Behandlung von bakteriellen Infektionskrankheiten. Deshalb haben wir den Bund

aufgefordert, die im Rahmen von DART angekündigte Kommission 'Antiinfektiva,

Resistenz und Therapie' möglichst rasch einzusetzen. Aber auch die Patienten

können ihren Beitrag zur Reduzierung von Antibiotikaresistenzen leisten. Die

Hinweise zur Einnahme von Antibiotika sollten genau beachtet werden. Sowohl

eine zu lange als auch eine zu kurze Einnahme von Antibiotika begünstigt die

Entwicklung von Resistenzen", unterstrich Stolz. "Regionale Netzwerke, in denen

Gesundheitsämter, niedergelassene Ärzte, Kliniken und Pflegeheime

zusammenarbeiten, sind ein weiteres wichtiges Element um Antibiotikaresistenzen

einzudämmen", so Stolz weiter. Durch die Verankerung regionaler Netzwerke in

der Krankenhaushygieneverordnung des Landes sei die Verbesserung des

Informationsflusses an den Schnittstellen aller Einrichtungen im Bereich der

Krankenversorgung und Pflege auf einem guten Weg.

Hinweis für die Redaktionen:

Mit der Entdeckung des Penicillins 1928 und weiterer Antibiotika standen in den

vergangenen Jahrzehnten effektive Medikamente zur Behandlung bakterieller

Infektionskrankheiten zur Verfügung. Die in den vergangenen Jahren beobachtete

Zunahme von Antibiotikaresistenzen führte zu einem Anstieg der

Krankenhausinfektionen, da insbesondere Personen mit geschwächtem

Immunsystem zu den Risikopersonen zählen.

Die größte Bedeutung unter den Erregern von Krankenhausinfektionen haben

Methicillin-resistenten Staphylococcus aureus (MRSA). Zunehmend rücken jedoch

weitere Krankheitserreger wie Glykopeptid-resistente Enterokokken (VRE) und

ESBL (Antibiotikagruppen, die gegen alle ß-Laktamantibiotika resistent sind) in den

Blickpunkt.
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Schellingstraße 15

70174 Stuttgart
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GBE-Heft zu Sterblichkeit und Todesursachen erschienen

 

Berlin, 07.04.2011, Aussagen zu Sterblichkeit, Lebenserwartung und

Todesursachen erlauben wichtige Rückschlüsse auf die gesundheitliche Situation

der Bevölkerung und deren Entwicklung. Das jetzt erschienene 52. Heft der

Gesundheitsberichterstattung gibt einen Überblick über die Kennziffern und

Indikatoren zur Beschreibung der Sterblichkeit, die Zahl der Sterbefälle, die

allgemeine Sterblichkeit, die alle Todesursachen umfasst, die nach Todesursachen

differenzierte Sterblichkeit und die Säuglingssterblichkeit.

Ende 2007 lebten 82,2 Millionen Menschen in Deutschland. In den letzten Jahren

starben 820.000 bis 850.000 Menschen jährlich, rund ein Prozent der Bevölkerung.

Im Jahr 2008 waren 84 Prozent der Gestorbenen 65 Jahre und älter, 1.033

Mädchen und 1.381 Jungen starben 2008 in ihrem ersten Lebensjahr.

Im Zeitraum 2006/2008 betrug die Lebenserwartung bei Geburt 82,40 Jahre für

Frauen und 77,17 Jahre für Männer. Im Vergleich zum Zeitraum 1986/88 ist die

Lebenserwartung damit deutlich gestiegen, um 4,37 Jahre bei Frauen und um 5,47

Jahre bei Männern. Die Sterblichkeit der Männer ist mit großer zeitlicher Stabilität

in nahezu allen Altersgruppen erheblich größer als die der Frauen. Am größten ist

diese sogenannte Übersterblichkeit bei den jungen Erwachsenen, was vor allem

auf die höhere Unfall- und Suizidsterblichkeit der Männer in diesem Alter

zurückzuführen ist. Es wird geschätzt, dass der Großteil der männlichen

Übersterblichkeit verhaltens- und umweltbedingten Faktoren zuzuordnen ist und

biologische Faktoren (die noch nicht bekannt sind) ein bis zwei Jahre in der

Lebenserwartung ausmachen.

Sterblichkeitsunterschiede gibt es auch zwischen Bundesländern und innerhalb der

Länder. Als Ursachen für regionale Sterblichkeitsunterschiede kommen alle

Faktoren in Frage, die einen Einfluss auf Lebensqualität, Gesundheit und

Krankheit haben, etwa Lebensstilmuster, gesundheitliche Versorgung oder

Umweltbelastungen etwa durch Lärm. Viele gesundheitsbezogene Indikatoren

variieren im Allgemeinen umso stärker, je mehr sich die Regionen

sozioökonomisch unterscheiden. Sterblichkeitsunterschiede können zwischen

Regionen mit unterschiedlichen sozioökonomischen Indikatoren (z. B.

durchschnittliches Einkommen, Bruttowertschöpfung, Arbeitslosigkeit,

Armutsquote) gezeigt werden. Auch Sterblichkeitsunterschiede zwischen

verschiedenen sozialen Gruppen wurden nachgewiesen, es gibt sozioökonomische

Einflussfaktoren (z. B. Bildung, Einkommen, Erwerbsstatus) auf das individuelle

Sterberisiko. Dies alles legt den Schluss nahe, dass auch bei den regionalen

Sterblichkeitsunterschieden Untersch! iede der sozioökonomischen Faktoren eine

bedeutende Rolle spielen.

Bei dem weit überwiegenden Teil der Sterbefälle wurden Krankheiten des

Kreislaufsystems oder Tumore (Neubildungen) als Todesursache ausgewiesen.

Dass die Todesursachenstatistik nur eine einzige Todesursache bei einem

Sterbefall erfasst, erschwert die Interpretation der Daten, insbesondere für das

höhere Lebensalter, in dem die meisten Sterbefälle auftreten. Für den Tod eines

alten Menschen spielen meist mehrere Krankheiten eine Rolle (Multimorbidität).

Der »Goldstandard« ist die Todesursachenbestimmung auf der Grundlage einer
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Autopsie, die in Deutschland jedoch nur in weniger als zehn Prozent der Todesfälle

erfolgt.

Das GBE-Heft "Sterblichkeit, Todesursachen und regionale Unterschiede" kann

kostenlos bestellt werden (RKI, GBE, General-Pape-Str. 62, 12101 Berlin, E-Mail:

gbe@rki.de, Fax: 030-18754-3513) und ist abrufbar unter http://www.rki.de

Kontakt

Herausgeber:

Robert Koch-Institut

Nordufer 20

D-13353 Berlin

Das Robert Koch-Institut ist ein Bundesinstitut im Geschäftsbereich des

Bundesministeriums für Gesundheit

Pressestelle

Susanne Glasmacher

(Pressesprecherin)

Günther Dettweiler
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Judith Petschelt
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ARAG Trend zum Weltgesundheitstag:

Lebensmittelqualität - das Vertrauen ist angeknackst

 

Düsseldorf, 07.04.2011, .

- Die Hälfte der Deutschen hält Lebensmittelskandale für die Spitze des Eisbergs

- 28,2 Prozent halten auch Bio-Produkte für belastet

- 11,4 Prozent haben das Einkaufsverhalten grundsätzlich geändert

Am heutigen 07. April ist Weltgesundheitstag. Angesichts der letzten

Lebensmittelskandale um dioxinhaltiges Futtermittel hat die ARAG, gemeinsam mit

dem Meinungsforschungsinstitut Emnid, mehr als 1.000 Deutsche nach ihren

Ernährungsgewohnheiten gefragt. Dabei standen - mit einigem zeitlichen Abstand -

die Nachwirkungen dieser Vorkommnisse auf das Vertrauen der Deutschen in die

Lebensmittelqualität und auf mögliche Veränderungen auf das Einkaufsverhalten

im Mittelpunkt. Der ARAG Trend zeigt: Die Deutschen stehen zwar der

Lebensmittelqualität skeptisch gegenüber. Aber ihr Ernährungsverhalten ändern

sie deswegen nicht nachhaltig.

Die Mehrheit ist misstrauisch

Ob BSE, Gammelfleisch oder Dioxin in Futtermitteln - eins haben alle

Lebensmittelskandale gemeinsam: Sie stoßen auf großes Medieninteresse. Wie

reagiert aber der Verbraucher auf diese Berichte? Die repräsentative Befragung

vermittelt dazu ein klares Bild: Über die Hälfte der Deutschen (50,1 Prozent)

äußerte die Befürchtung, die Lebensmittelskandale seien nur die "Spitze eines

Eisberges". Besonders deutlich urteilen diejenigen, die für die Ernährung ihrer

Familie verantwortlich sind: Bei 71,0 Prozent der Hausfrauen und Hausmänner hat

das Vertrauen in die Lebensmittel deutlich gelitten. Im Gegenzug glauben 41,6

Prozent der Befragten, dass es sich bei den Skandalen um Einzelfälle handele und

die Lebensmittelqualität in Deutschland gut sei. Mehr als zwei Drittel aller

Befragten, nämlich 69,5 Prozent, waren auch der Meinung, die Verursacher der

Skandale müssten noch stärker als bisher zur Verantwortung gezogen und

gegebenenfalls bestraft werden. Am deutlichsten wird diese Meinung von

Verbrauchern in NRW vertreten.

Wie viel hilft "bio"?

Mit Blick auf die offenbar regelmäßig wiederkehrenden Lebensmittelskandale stellt

sich die Frage nach den Alternativen zur industriellen Nahrungsmittelfertigung.

Insgesamt halten 15,3 Prozent der Deutschen Bio-Produkte für die gesündere

Alternative und kaufen diese überwiegend oder sogar nur noch. Dabei

unterscheiden sich die Akzeptanzwerte zwischen dem Westen und dem Osten der

Republik deutlich: Während 18,2 Prozent der Westdeutschen überwiegend auf

Bio-Produkte setzten, sind es im Osten lediglich 4,4 Prozent. Immerhin meinen ein

Viertel aller Westdeutschen (25,8 Prozent), auch Bio-Produkte seien belastet und

deren Verzehr mache gar keinen Unterschied. In den neuen Bundesländern liegt

diese Skepsis mit 37,3 Prozent sogar noch höher.

Mit den unterschiedlichen Einkommensverhältnissen in Ost und West ist dieser

hohe Akzeptanzunterschied von Bio-Produkten nicht zu erklären. In Ost wie West
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erklärten je 16,5 Prozent der Befragten, dass sie sich Bio-Ware nicht leisten

können. Insgesamt scheint die Bereitschaft der Deutschen, mehr Geld für eine

gesündere Ernährung auszugeben, gering zu sein: Lediglich 9,5 Prozent gaben an,

dafür bewusst tiefer in die Tasche zu greifen.

Nachwirkungen der Skandale sind schwach

Nach dem letzten großen Lebensmittelskandal um Dioxin im Futtermittel für

Hühner ging der Abverkauf von Eiern drastisch zurück, bei unbelasteten Bio-Eiern

hatten Supermärkte demgegenüber Engpässe. Die ARAG wollte wissen, wie

nachhaltig solche Reaktionen der Verbraucher auf längere Sicht sind. Jeder Fünfte

(20,4 Prozent) antwortete, er hätte schon einmal das Ess- und Einkaufsverhalten

nach einem Lebensmittelskandal geändert. Von längerer Dauer waren die guten

Vorsätze aber nur bei 11,4 Prozent der Befragten. Das bedeutet, dass praktisch 80

Prozent der Deutschen ihr Ernährungsverhalten auch kurzfristig nicht angepasst

haben.

ARAG Trend

Im Rahmen ihrer allgemeinen Markt- und Gesellschaftsforschung führt die ARAG

Allgemeine Rechtsschutz-Versicherungs-AG seit 2007 in Zusammenarbeit mit TNS

Emnid Befragungen zur Einschätzung der Bürgermeinungen in Deutschland durch.

Der politische Wunsch nach Eigenverantwortung an das bürgerliche Lager löst

eine umfassende Neuorientierung jedes Einzelnen aus. Das führt auch zu einem

wachsenden Bedarf an rechtlicher Orientierung und Beratung. Die ARAG, als eines

der führenden Rechtschutzversicherungs-Unternehmen, bietet mit ihren Produkten

wichtige Unterstützung zur individuellen Absicherung und Risikominimierung. Die

Umfrage "ARAG Trend" findet jeweils im Frühjahr und im Herbst statt. Dabei

werden mehr als 1.000 Menschen befragt.

Der ARAG Konzern ist der international anerkannte unabhängige Partner für Recht

und Schutz. Die ARAG ist das größte Familienunternehmen in der deutschen

Assekuranz. Mit mehr als 3.300 Mitarbeitern erwirtschaftet der Konzern ein

Umsatz- und Beitragsvolumen von über 1,4 Milliarden EUR. Außerhalb

Deutschlands ist die ARAG in weiteren zwölf europäischen Ländern und den USA

für ihre Kunden aktiv. Auf dem US-amerikanischen Rechtsschutzmarkt nimmt die

ARAG heute eine Spitzenposition ein. Darüber hinaus ist der Konzern in Spanien

und Italien mit seinen Rechtsschutzprodukten Marktführer.

Kontakt

Pressekontakt:

ARAG Allgemeine Rechtsschutz-Versicherung-AG

ARAG Platz 1

40472 Düsseldorf

Klaus Heiermann

Leiter Hauptabteilung

Konzernkommunikation

Telefon: +49(0)211 963-2219

Fax: +49(0)211 963-2220

klaus.heiermann@ARAG.de

http://www.ARAG.de
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Privatversicherte entscheiden sich zunehmend auch für

preisgünstigere Medikamente

 

Köln, 07.04.2011, Die private Krankenversicherung (PKV) erstattet für

verschreibungspflichtige Medikamente im Durchschnitt fast 12 Euro mehr als die

gesetzliche Krankenversicherung (GKV), vor allem da Privatversicherte in der

Regel Anspruch auf die Bezahlung von Originalpräparaten haben. Gleichwohl

verhalten sich immer mehr Privatpatienten kostenbewusster und entscheiden sich

für wirkungsgleiche, aber preisgünstigere Präparate (Generika).

Dadurch hat sich der Kostenunterschied pro Arzneimittel-Verordnung zwischen

PKV und GKV im Vergleich zu den Vorjahren verringert. Er betrug im Jahr 2008

noch 13,50 Euro und im Jahr 2007 14,51 Euro. Dies weist das Wissenschaftliche

Institut der privaten Krankenversicherung (WIP) in seiner aktuellen Studie zur

Arzneimittelversorgung der Privatversicherten nach. Die Hauptursache für den

Rückgang des Kostenunterschiedes ist der zunehmende Anteil an Generika in der

privaten Krankenversicherung. Die Generikaquote in der PKV lag auf dem

generikafähigen Markt im Jahr 2009 bei 55,2% und damit um 3,8 Prozentpunkte

höher als im Jahr 2008 und 8,8 Prozentpunkte höher als 2007.

In der GKV beträgt die Generikaquote 89,9 %. Dort wurden allerdings mit Hilfe

gesetzlicher Regelungen Patienten vielfach gezwungen, vom Original auf ein

Generikum zu wechseln. Privatversicherte können dagegen entsprechend ihren

Wünschen entweder ein preisgünstiges Generikum oder das Originalpräparat

erhalten.

Die WIP-Analyse gibt einen umfassenden Überblick über das Verordnungs- und

Umsatzprofil von Privatversicherten. Zudem untersucht sie die Bedeutung von

nicht-verschreibungspflichtigen Medikamenten und von neuen Arzneimitteln in der

PKV. Es wird verdeutlicht, welche Medikamente Privatversicherte hauptsächlich

erhalten und welche Medikamente maßgeblich für die Arzneimittelausgaben in der

PKV verantwortlich sind.

Die Studie "Arzneimittelversorgung der Privatversicherten 2009 - Zahlen, Daten,

PKV-GKV-Vergleich" kann im Internet unter http://www.wip-pkv.de

heruntergeladen oder unentgeltlich bestellt werden.

Das Wissenschaftliche Institut der PKV (WIP) wurde im Jahr 2005 vom Verband

der privaten Krankenversicherung gegründet. Im Mittelpunkt der

Forschungstätigkeit stehen Finanzierungsfragen im Gesundheitswesen sowie die

Analyse von Leistungsmärkten.

Kontakt

Ansprechpartner:

Dr. Frank Wild

Telefon (0221)9987-1652

Telefax (0221) 9987-1653

E-Mail wip@pkv.de
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Jeder vierte Kassenpatient braucht einmal pro Jahr

Antibiotika

 

Berlin/Eschborn, 07.04.2011, Jeder vierte gesetzlich Versicherte bekommt

mindestens einmal pro Jahr ein systemisch wirkendes Antibiotikum verordnet. Für

das Jahr 2009 waren das mehr als 18 Millionen Bundesbürger. Das wertete das

Deutsche Arzneiprüfungsinstitut e.V. (DAPI) anhand von Rezeptdaten der

Gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) aus. Alle systemisch wirkenden

Antibiotika sind in Deutschland rezeptpflichtig. "Wer Antibiotika verordnet

bekommt, sollte diese unbedingt so lange einnehmen wie vorgesehen", sagt Prof.

Dr. Martin Schulz, Geschäftsführer Pharmazie des DAPI. Ein Therapieabbruch

kann dazu führen, dass längerfristig die Wirkung eines Antibiotikums durch die

Ausbildung einer Resistenz abnimmt.

Im Durchschnitt wurden jedem mit Antibiotika behandeltem Patienten im Verlauf

des Jahres 2009 rund 2,5 Packungen verordnet. Das summierte sich auf 45 Mio.

Packungen im Jahr. Nicht berücksichtigt wurden Antibiotika, die lokal angewendet

werden. Auch Sprechstundenbedarf oder Privatrezepte wurden nicht erfasst.

Unterschiede gab es bei den einzelnen Kassenarten. So zeigen die DAPI-Daten,

dass Versicherte der Allgemeinen Ortskrankenkassen (AOK) und der

Betriebskrankenkassen (BKK) überdurchschnittlich viele Antibiotika-Packungen pro

Patient erhalten: 3,1 (AOK) bzw. 2,7 (BKK) Packungen pro Patient und Jahr. Zum

Vergleich: Die Patienten der anderen Kassenarten werden im Jahresmittel mit 2,1

Antibiotika-Packungen behandelt. Die Gründe hierfür wurden nicht untersucht.

Die Pressemitteilung und weitere Informationen unter http://www.abda.de und

http://www.dapi.de

Kontakt

Dr. Ursula Sellerberg, MSc

Stellv. Pressesprecherin und Apothekerin

ABDA - Bundesvereinigung Deutscher Apothekerverbände

Jägerstr. 49/50, 10117 Berlin

Tel.: 030 - 40004 134

Mail: u.sellerberg@abda.aponet.de

http://www.abda.de

Presseinformationen: http://www.aporisk.de/presse

Produktinformation: http://www.pharmarisk.de/konzept

Weitere Informationen: http://www.aporisk.de/nachrichten

 Die Webversion dieser Pressemeldung finden Sie unter:

http://www.lifepr.de/w/PM-4TJM-EB2
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ANZAG eröffnet 25. Niederlassung: Schnellere Belieferung

der Apotheken in Sachsen-Anhalt

ANZAG-Niederlassung Magdeburg nimmt Betrieb auf / Erhöhte

Flächendeckung optimiert Warenverfügbarkeit für Apotheker und Patienten

Frankfurt am Main, 07.04.2011, Die Magdeburger Niederlassung der

Andreae-Noris Zahn AG (ANZAG) startet ihre Bänder: Ab der kommenden Woche

beliefert der Pharmagroßhändler die Apotheken der Region direkt aus dem neuen

Logistikzentrum in Irxleben bei Magdeburg. Damit verbessert die ANZAG die

Sortimentsvielfalt und die Lieferzeiten vor Ort.

Der Betrieb am Autobahnkreuz Magdeburg ist für die Auslieferung von circa 60.000

Artikeln ausgelegt. Moderne Lager- und Fördertechnik sorgen für einen schnellen

Auftragsdurchlauf von weniger als 20 Minuten. "Aus Magdeburg können wir die

rund 350 Apotheken im Einzugsgebiet bereits anderthalb Stunden nach

Auftragseingang beliefern", so Eckart Roese, Regionalleiter Betriebe und Logistik

Nord bei der ANZAG. "Hierfür haben wir ein effizientes Logistiklager aufgebaut und

das Artikelsortiment speziell an den Bedürfnissen der Kunden vor Ort

ausgerichtet." Die Niederlassung Harsum bei Hildesheim wird weiterhin als

unterstützendes Lager genutzt. Von dort aus bedient die ANZAG das Liefergebiet

um die Elbestadt bereits seit 1989.

Mit der Eröffnung der 25. Niederlassung baut die ANZAG ihr flächendeckendes

Netz weiter aus. "Regionale Nähe zu unseren Kunden ist die Basis für eine

erfolgreiche Zusammenarbeit", so Dr. Thomas Trümper, Vorstandsvorsitzender der

ANZAG. "Nur so können wir die Apotheken schnellstmöglich mit Arzneimitteln

beliefern und sie in Marketing und Beratung zeitnah unterstützen." Dafür besitzt die

ANZAG das dichteste Vertriebsnetz aller pharmazeutischen Großhändler in

Deutschland. Seit Dezember 2010 gehört die ANZAG zur Alliance Boots Gruppe,

dem größten pharmazeutischen Großhandelskonzern in Europa.

Über die ANZAG

Die Andreae-Noris Zahn AG (ANZAG) ist ein Unternehmen der Alliance Boots

Gruppe. Mit rund 2.700 Mitarbeitern (auf Vollzeitkräfte umgerechnet, inklusive

Ausland), drei Auslandsbeteiligungen und einem Umsatz von 4,2 Mrd. Euro im

Geschäftsjahr 2010 gehört das Unternehmen zu den führenden

Pharmagroßhändlern in Deutschland. Die ANZAG besitzt mit 25 Niederlassungen

das dichteste Auslieferungsnetz, sie unterstützt die selbstständigen Apotheken

unter anderem mit dem Kooperationskonzept vivesco bei der Stärkung ihrer

Wettbewerbsfähigkeit unter sich verändernden Marktbedingungen. Die

Andreae-Noris Zahn AG ist im General Standard der Frankfurter Wertpapierbörse

gelistet. Die ISIN lautet DE0005047005, das Börsenkürzel "ANZ".

Unter http://www.anzag.de finden Sie diese Meldung und druckfähiges Bildmaterial

zum Download.

Alexandra Möller

Solmsstraße 25

60486 Frankfurt am Main

Tel.: 069 / 79 203-581
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Fax: 069 / 77063-8521

E-Mail: alexandra.moeller@anzag.de

http://www.anzag.de

Presseinformationen: http://www.aporisk.de/presse

Produktinformation: http://www.pharmarisk.de/konzept

Weitere Informationen: http://www.aporisk.de/nachrichten

 Die Webversion dieser Pressemeldung finden Sie unter:

http://www.lifepr.de/w/PM-4TJL-A07
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MERCKLE RECORDATI verurteilt Anschlag auf Rola

El-Halabi und bekräftigt weitere Unterstützung der Boxerin

Boxweltmeisterin Rola El-Halabi

Ulm, 07.04.2011, Das Ulmer Pharmaunternehmen Merckle Recordati ist mit

seinem Produkt Dolobene® seit Längerem Hauptsponsor der Ulmer

Boxweltmeisterin Rola El-Halabi, die am Freitag dem 1. April in Berlin wenige

Minuten vor Ihrem Weltmeisterschafts-Titelkampf im Leichtgewicht des Verbandes

IBF brutal durch mehrere gezielte Schüsse in Hand, Füße und Knie schwer verletzt

wurde.

Mit Entsetzen und Fassungslosigkeit ist diese Tat im Unternehmen aufgenommen

worden, fast alle Mitarbeiter kennen Rola, einige von ihnen waren sogar vor Ort

und haben die Geschehnisse in der Halle schockiert miterlebt.

"Wir wollen auch in dieser schweren Zeit zu Rola stehen und ihr weiterhin unsere

Unterstützung gewähren" sagt Geschäftsführer Dr. Jürgen Harders, "es ist für uns

eine moralische Verpflichtung, jenseits von Geschäftsinteressen. "Es wird schwer

für Rola sein, diesen Vorfall zu verarbeiten, wobei die psychischen Folgen

sicherlich weitaus gravierender sind, als die momentanen erheblichen körperlichen

Schmerzen. Wir kennen Rola als willensstarke, kämpferische Person und

wünschen ihr nicht nur eine baldige Genesung, sondern vor Allem die Kraft, auch

diesen wohl härtesten Kampf zu bestehen." Merckle Recordati hat die Absicht, die

Boxerin dabei zu begleiten und ihr zur Seite zu stehen.

Für weitere Informationen:http://www.merckle-recordati.de oder

http://www.recordati.com

Merckle-Recordati GmbH

Eberhard-Finckh-Strasse 55

89075 Ulm

Kontakt:

Alexandra Schmidt,

Tel.: 0731-7047-101,

Fax: 0731-7047-44-101,

E-Mail: schmidt.alexandra@merckle-recordati.de

http://www.merckle-recordati.de

Presseinformationen: http://www.aporisk.de/presse

Produktinformation: http://www.pharmarisk.de/konzept

Weitere Informationen: http://www.aporisk.de/nachrichten

  Die Webversion dieser Pressemeldung finden Sie unter:

http://www.lifepr.de/w/PM-4TJK-48E
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Wichtiger Hinweis:

Für die oben stehenden Inhalte ist allein der jeweils angegebene Herausgeber (siehe Firmeninfo) verantwortlich. Dieser ist in

der Regel auch Urheber der Pressetexte, sowie der angehängten Bild-, Ton und Informationsmaterialien. Die unn | UNITED

NEWS NETWORK GmbH übernimmt keine Haftung für die Korrektheit oder Vollständigkeit der dargestellten Informationen.

Auch bei Übertragungsfehlern oder anderen Störungen haftet sie nur im Fall von Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit. Die

Nutzung von hier archivierten Informationen zur Eigeninformation und redaktionellen Weiterverarbeitung ist in der Regel

kostenfrei. Bitte klären Sie vor einer Weiterverwendung urheberrechtliche Fragen mit dem angegebenen Herausgeber. Bei

Veröffentlichung senden Sie bitte ein Belegexemplar an service@lifepr.de. Eine systematische Speicherung dieser Daten

sowie die Verwendung auch von Teilen dieses Datenbankwerks sind nur mit schriftlicher Genehmigung durch die unn |

UNITED NEWS NETWORK GmbH gestattet.
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